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§ 483-

Ist die große Leichtigkeit des Elementar-
feuers Ursame, daß das eine n"ch käste Ende
eines a» dem andern Ende glühenden Eisens ge¬
schwinder heiß wird, wenn man es »ach öden
kehrt? Daß der Baden eines Kessels mir sieden-
dem Wasser n..r mäßig warm ist? Daß die
Warme sich überhaupt gern aufwärts zieht?
Rührt das Leuchten eines stark erhitzten Kümpers
oder der Flamme ven der schwingenden Bewe¬
gung des Elemenkarseaers, die El stici ac der
Dämpf. van der Elasticiim de? ElemeniarfeuerS,
das sich damit vermischt, her? Ich getraue mir
noch nicht, diese Frage zn entscheide».

Ist die Feuermaterie absolut leicht oder hat fle wie et
Hr. picrer ausdrückt eine Hr.
de ikuc's Gedanken dariwer befinden sich in seinem
roten Brief ailDelamerhier Rozier Nov. 1790. L.

Mittheilung der Wärme.
§. 484.

Wenn sich zwee» Korper berühren, wovon
der eine eine größere Wärme hat als der andere,
das heißt, wovon des einen Theilchen in einer
starker» zitternden Bewegung si d als die Theil¬
chen des ander - (H. 480), oder wo in dem einen
das Elementarfeuer stärkere Schwingungen macht
als in dem andern (H. 481), so m ß der heißeie
die Schwingungen, worin seine Wärme besteht,
nothwendig auf den andern fortpflanzen oder ihn

Dd z crwär-



IX. Abschnitt.

erwärmen, und dieß heißt eine Mittheiluttg derWärme. Und dann muß der mittheilent e Kör¬
per, wenn er nicht selbst in sich etwas neue Wärme

hervorbringendes enthalt, norhwendig von seiner

Wärme verlieren, die ihm der andere Körper

gleichsam entzieht; von dem man also gewisser

Maaßen sagen kann, daß er dem ersten Kälte

mittheile.

§. 485-

Es ist leicht begreiflich , daß wegen dieser

Mitlheilung der Wärme alle nicht sehr weit von

einander befindlichen Körper einerlei) Grad der

Warme haben müssen, wenn nicht einer oder

der andere von ihnen anders woher noch mehr

Hihe bekömmt. Man sehe, einer dieser Kör¬

per sey wärmer und der andere kälter als die übri¬

gen : so wird der erstcre allen übrigen von seiner

Wärme mittheilen, dem andern aber wird von

allen übrigen so lange Wärme mitgetheilk wer¬

den , bis sich die Wärme gleichförmig unter sie

alle verkheilc hat.

Z. 486.

Indessen scheint unsere Empfindung gleich¬

wohl diesem Sähe zu widersprechen, ob ihn gleich

die Thermometer bekräftigen. Ein Stein oder

ein Stück Metall scheint uns kälter als ein da¬

neben liegendes Stück Holz, oder als die <uft,

welche diese Körper umgiebt, sobald die Wärme

lmssrs Körpers größer ist als die Wärme dieser

Dinge;
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Dinge; weil der Stein oder das Metall mehr

Masse hat als das Holz oder die tufr, und unser

Körper also, indem er diesen Dingen bey der

Berührung seine Warme mittheilt, bey den er-

fiern mehr Wärme verliert als be» den leh'ern.

Eben so scheinen uns umgekehrt die dichtem Kör¬

per heisscr zu senn als die lockern, Ive -'N beide

eine Wärme hoben die größer ist als die Wärme

unser? Körpers; denn die dichtem berühren un¬

sere Haut in mehren, P n-cten, »od theilcn ihr

also auf ein Mahl mehr Wärme mit als die locke¬

ren Körper lhnn.

Hierauf allein kömmt es nicht an, sondern maleich
mit auf das Vermögen jener Körper die Wärme
zu lcire», das sich nicht nach der Oichtiakeg rich¬
tet. Silbcr, das weder das leichteste noch das
schwerste der bekannten Metalle ist, leitet die Wärme,
wenigstens nach Iiigeiilloust, besser als alle; als»
besser als das ruchrere Gold und Bley und als das
lockerere Eisen und Zinn. Ja nach cm.gen Ver¬
suchen dessclven ist so gar das dichteste Metall und
der dichteste Körper überhaupt, den wir kennen,
die 'olarma, als der schlechteste Leiter für die
Wärme unter den Metalle» befunden worden.
S. unten §. 488- ll..

§. 487-

Wenn ein Paar flüssige Körper von unglei¬

chen Graden der Wärme mit einander vermischt

werden, so breitet si-1' die Wärme beyder zusam¬

mengenommen gleichförmig durci, das ganze Ge¬

milche aus. Hieraus fließt Richmantts Regel

ganz naiürlich, daß man um de Grad der

Warme des Gemisches zu finden, die Masse ei-

Dd 4 neS
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nes jeden flüssigen Körpers besonders durch den
Grad seiner Warme multtpliciren und die Summe
dieser Producke durch die Masse des Gemisches
dividire» müsse; oder wenn g, b, die Massen der
beiden zu vermischenden Körper; m, n, die ih¬
nen zukommenden Grade der Warme sind, der
Grad der Warme der Mischung sei, — ^ ^
Krafft hat vor Rlchmann eine nicht ganz so
rieh.ige'Regel gegeben. Man wird aber leicht
einsehen, daß bei, diesen Berechnungen angenom¬
men wird, die Wärme der z» vermischenden Kör¬
per bleibe bey einander in dem Gemische, ohne
daß sich etwas davon auch auf andere benachbarte
Körper ausbreite ").

') Auch gilt diese sogenannte Richmannische Regel blas
von Vermischungen einer und derselben flüssigen
Materien nach verschiedenen Quantitäten und Tem¬
peraturen, und nicht schlecht weg auch von Mischun¬
gen dcrcvogevei' Was sich im letzten Falle ereignet,
führt auf den Begriff von sperifischev Warme,
und Lapacität für die Warme wovon unten ge¬
handelt werden wird- L.

De <zu-»rirgrs <?5>ori«, pok milcelsm tlmäorum cirro
gr-gii c»U>ioruii> oriri cleder, cc>A>rzlionez suü.
v/iru aicn'>iarir- ; III den Lo ,n,us?-r. xctrop. »Ol,,
T'o?». /. xciz.

kyrmuliis pro Arzlku exceldus calor'» kupra graSum czlori»
mlxii ex niue ei ssle Zmmonisco p»k milcclzm cluz.
rum msiszrum zguezrum ciixcilo ßrsciu ezliäsrum con.
ffrin-lio per cxpcrimem» , suK. eoux«; ebendas.

IlkL.

Wir wissen überhaupt noch zn wenig von der Art wie?
und mit wie vielem Aufwand Feuerwesen bloß
Flüssigkeit bewürkt. Einige Bemerkungen von
mir hierüber befinden sich in de Luc lcis-- lur I»
dl-csoillioßi- in dem Kapitel vom Feuer. L.

§. 488.
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§. 488-

Man ko-me vermachen, daß ein lockerer Kör«

per bey der Mittheilung der Wärme geschwinder

erwärmt werden und auch geschwinder wieder er¬

kalten mäch' als ein dichterer; weil bey diesem

mehrere Theiichen erwärmt vder erkältet werden

mächen, als bey jenem. Dagegen könnte man

aber wieder ans den Gedanken verfallen, ob nicht

vielleicht gewiche Körper wegen der Bildung und

Zusammensetzung ihrer kleinen Theilchen der Wär¬

me eher einen Zutritt erlauben als andre; in wel¬

chem Falle jene Regel falsch wäre. Die Erfah¬

rung ist also das, was hier allein entschei¬

den kann, und diese lehrt, daß keines Weges

der von so vielen Naturforschern behauptete Satz

wahr ist, daß ein Körper um desto eher warm

oder kalt werde, je lockerer er ist; auch nicht der,

daß ein Körper um so viel eher erkalte, je dichter

ein anderer Körper ist, den er berührt

') Auch nicht, welches der merkwürdigste Umstand un¬
ter allen ist, daß ein Körper gerade um so viel käl¬
ter wird, als er einen andern wärmer macht, ü.

Da iNßenio viuo caiorem ctteriui recisNenre er ceteriu« per.
Seme qusm mulls llviäz leuiorz experimenl» er ccißi-
rsiioncz ZUÄ. k.no, XVIIM, aicnxiäieu« IN den Lom-
?»e»t xetrop Iior. T'o?».///.

(Hier von der wärmeleitenden Kraft der Körper.)
Von dem Unterschiede der Geschwindigkeit mit welcher

die Hitze durch verschiedene Metalle gebt, in In-
genbouß vermischten Schriften. Wien 1784. 8.
2tenBand S Z4>. oanu sovrn. öer I. l.
>54 und Rozier Januar 1789.

dtev. llxp. 0» desr V7 Lot. Sir rnurirsrua nier.
kkiivs. 1°r,n!ZÄ. kor 178Ü. Forts, ebendas« Vol. 77.

.?.ll. und ebendas. kor >792. y. I.
Dd 5 Hr.
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Hr. Achard von dem wärimleitcude» Vermögen der
verschiedenen Luftart-m in den vl-in n- bcr-
!>» für das Jakr 1786 Nur muß man bn statt der
vevkebrt.cn Vcrhälluiß, die der Verfasser aus Ver¬
seken setzt, die y r.;d> setzen. Von diesen Uutersu-
chunacn, in welchen man noch nickt sehr weit qckom-
inen ist, haken sich die Künste viel Vortkeil zu
versprechen. So hat ;. B. Hr. Ware vey seiner
Danipfmaschineden Umstand, das die Asche ein vor¬
züglich schlechter Leiter für die Warme ist, sehr
glücklich genützt. e.",

Joh. Tob. Mayer über das Gesetz, welches die Lei¬
tungskräfte der Körper für di Warme befolgen;
in nc. tck^i lv.Band. S. und
ebenbes. Schrift über die Gesetze und Modisica-
tioncndes Wünmffoffs. Erlangen >791. 8. S. 228.
u. f. w.

§. 48?-

Kleine Kömer ei kalte» eher als große; je
größer die Oberstäche eines Körpers ist, m desto
eher erkaltet er auch, wenn er von einem kaliern
umgeben ist; und umgekehrt wird er um desto
eher erwärmt, wenn er von emem warmem um¬
geben ist. In den ersten Auge- blicken erkaltet
ein Körper am stärkste'!, in den stlgende-! im¬
mer weniger: das Gesetz dieser Abnahme der
Erkaltung aber, und ob es überhaupt ein allge¬
meines Gesetz dafür giebk, ist wohl noch nicht
ausgemacht. Rlchmaun glaubt zwar gefunden
zu haben, daß die Abnahmen der Warmen in
kleinen gleich angenommenen Zeiträumen sich ver¬
halten wie die Unterschiede der Warme des er¬
kaltenden Körpers und der Warme der kuft oder
der Materie, welche den erkaltenden Körper um»
giebk, und lehrt darnach die Abnahmen der Wärme

berech-
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berechnen, so wie Hr. Lambert auf einem an¬

dern Wege ähnliche Schlüsse herausbringt: aber

ich finde alle diese Regeln gegen die von mir

darüber angestellten Ersahrungen.

In-zuilnio in Ic^em, lscunllum <ZUIM czlor tluisi in vzls
cnnrenii ccrio lcmpons inicriisllo in reinpcris scri»
conkünccr c^-lem sccselcik vcl crelcir, cr älicÄio ein«,

Lmni^ns, illcimom-rroi^um sierk-Äs concorN-niiuin
co»Iiru-ini> rarin k!nc selluÄZ, s»Ä. <Zün. VW».

; in den itoinment. NOV. ^om. /.

^ I.cA<!u> vnl^srem, lccunllum c^usm cslor corpo^um ccrrc»
rcw^cnis incs^uzüo crescere vel 6-crcscere Uicilur, »ck
rxzmcn rcuocsr 10. ciivis^. i>oi,vc, rnxi^xizii>s. /,l

«av. com?«cut. 5oc. tt?z. Ooett. ?om. j-nx. 74.

§. 4yo.

Aus dem bisher vorgetragensnen laßt sich

nun einsehen, warum ein Zwirnsfaden oder ein

Stück Papier dicht um ein kaltes Metall gewun¬

den und in eine Flamme gehalten nicht eher ver¬

brennt , als bis das Metall erst durch und durch

ansehnlich erhitzt ist. Aus eben der Ursache

schmilzt auch ein zinnernes Gefäß mit Wasser

niemals über dem Feuer "), und man kann gar

Wasser in einem papiernen Gefäße kochen; das

Wasser kann nie den Grad der Hitze annehmen,

in welchem das Zinn schmilzt oder das Papier

verbrennt, es kühlt also beständig das Zinn oder

das Papier so sehr ab, daß es nicht schmelzen
oder verbrennen kann.

') Dieses allein erklärt die Sache nicht, denn hier
kann man immer fraaen: warum erhitzt fiel, das
Wasser nicht bis zur Hiye des schmelzenden ZinnS,
da es doch das Oel tbut 't Anch schmelzen zinnerne

mit
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mit Wasser angefüllte Gefäße leicht, wen» ste gut
verschlossen ssnb; die Versuche aber sind gefährlich.
Die Sache muß vi lmehr aus Umständen erklart
werden, die dem Hr. Verfasser unbekannt geblieben
find. Es wird unten davon gehandelt werden. L.

s. 49 l.
Die Wärme kann in einem Körper erhalten

werden, wenn entweder der beständige Abgang
seiner Wä>me immer wieder erseht wird; oder
wenn der Körper nur eben so warme, oder doch
nicht sehr kalte Korper berührt; oder wenn end¬
lich die Körper, welche den warmen Körper be¬
rühren, die Wärme nur langsam l" sich nehmen.
Hingegen wird die Wärme einem Körper am ge¬
schwindesten entzogen, wenn ihm der Abgang
seiner Wärme nie wieder erseht wird; oder wenn
er solche Körper berührt, die sich sehr geschwind
die Wärme milcheilen lassen.

§. 492.

Einige Naturforscher nehmen noch eine ge¬
wisse kaltmachende Materie an, welche vornehm¬
lich das Wasser in Eis verwandeln soll. Mich
dünkt immer, man körne alle Umstände bey der
Kälte aus einer bloßen Abwesenheit der Wärme
erklären, und die Entsteh-mg des Eises werde
auch nicht einmal dadurch begreiflicher, daß man
eine kaltmachende Materie annimmt; von der
ich wenigstens mir oh ehin keine rechte Vorstel¬
lung zu machen weiß. Ist denn etwa auch eine
besondere kaltmachende 'Materie nölhig um ge¬
schmolzenesEisen zu erhärten?

'wil-
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'Wilke über das Gefrieren des Wassers in den Schwe«
dischen Abhandl ?> Band,

Or. Fordvcc ^Nnilcil. Vc>> 6?) schreibt auch dem
thierischen Körper ein Vermögen zu Kälte hervor¬
zudringen, welches aber m Dali in den Manche¬
ster Utem sehr aut widerlegt bat. L.

'Eraem. Darwin Versuche über die Erzeugung der
Kalte durch die mechanische Ausdehnung der kuft.
IN den tkiills. I'rgn,. Vnl, 73. e. l. U»d iN LKNU'S

)ourn. I. l. Z7- st.

§- 493-

Zwar erkälten verschiedene Arten von Satz
dag Wasser, worin fle aufgelößt werden, ansehn¬
lich, und man kann vermittelst eines Gefäßes
voll gesalzenen Schnees Wasser, selbst über dem
Feuer, in Eis verwandeln. Dieß bewcißt aber
wohl eben nicht, daß in den Salzen kalrmachende
Materie stecke; vielleicht unterdrückt oder schwächt
die Auflösung des Salzes nur bloß die schwingende
Bewegung worin die Wärme besteht; oder viel¬
leicht treibt sie auch wohl einen Theil des Ele-
mentarfeuers aus dem Wasser, zumal da die
5uft um eine solche Auflösung wärmer wird als sie
vorher war. (? Ä.) Sonderbar bleibt es immer,
daß Schnee mir Salz vermischt schmilzt und doch
dabei) eine größere Kalte zeigt als vorher; daß
die auf solche Art hervorgebrachte künstliche Kalte
nur so lange, als die Auflösung geschieht, dau¬
ert; daß Salpetergeistmu Wasser vermischt eine
Wärme, mit Schnee vermischt hingegen eine
grössere Kälte hervorbringt.

Wciiu der Scbnee der concenttirtesten Salpetersäure
sehr allmählig beygemischt wird, s» entsteht an«

fäng-
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fänglich allemal eine wärme, ehedieKälte erfolgt.
Diejenige Salpetersäure, die gleich anfangs mit
dem Scbnee allmählig verbunden Kälte giebt. ist
allemal eine diluirte. Vortreffliche hierher gehö¬
rige Versuche enthält folgende Schrift, die ich be¬
sonders gedruckt vor mir habe: accounr ois
I!xp!>im. mscle dls. Zolin dt. dtzl> sc ltcnlc/
Itonte, ltnNwn'z II,^' rclsiing io trcc^ing mlxiu-e«,
t>y nrieav l.'xvx?rrusu. nonilon 1786. 4. Desselben
weitere Untersuchung in den PUllok i>snü. Vol. 7z.
t>. >. sourn. ä. ?k>zll. I 1. 1 iz t>,.

Salpetergeist erkältet da« Eis oder den Schnee am
stärksten, nach diesem gemeine« Küchensalz, nächst
dem Salmiak. und der reine Salpeter im gerin-
sten Grabe. (Nach den so ebenstz. gvH von mir an¬
geführten Versuchen der Hrn. M'Nab u. Laven«
dish bewürkt die gefrorne Vitriolsäure die größte
Kälte. ü..)

llxpciicnc» sur >c» (llfferenrz clegrc! lle ftoiö gu'on peur
peorluirc, cn mclznr <le I» Alacc svec ltiiUncniz lcl«
on »vcc il'zurrez miliar» loir li^uiclcz, crc.
p-r dt. nn ar./>uxmil; in den .t/V«, rtc lacriri. >»)-.
rter/c. -77^. x-z- -«?.

Aufmerksamkeit verdienen die Versuche des Hrn. Wal«
ker'o zu Oxford, in den bullös. "pr-n-sÄ. Vol. 77.
x. u. vol. 78 ?.>l. u. Vol. 79, die leztere Deutsch
in silni^s sourn. -l. bdys I. z. 419. und ü. Z. Z?8.
Vor allen aber sind die Versuche de« Hrn. Lowii?
merkwürdig, der im December 179z. durch eine
Mischung von krystallifirtem, äsendem Gewächs-
laugcnsalze, und frischem, trocknen, Schnee, und
noch leichter und bequemerdurch eine von eben
solchem Schnee mit fixem Salmiak (mnnnre 0-
cnzux) das Quecksilber selbst in gewärmten Zim¬
mer gefrieren gemacht hat. S. v. Lrells chem.
Annale» >79Z- S.z ?2. st..

Viele Versuche hierüber findet man erzählt in «oux
rcckcrltl» tiilt. öc crir. sur I» <lik»cni Mosens eis
rcflniclir >» liquemi und in ZZaumc's Chemie eine
Reihe von Versuchen von den Würkungcii des
Eises auf verschiedene Körper, st..

§. 494> 2'
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H. 494.

Wenn man ei Thermometer in Waller ein¬
taucht, und dar» der sten-n st'st aussetzt, so
fällt es so lange, bis das Wasser ganz abge-
dunstet ist, und die Ausdünstungdes Wassers
erkältet also das The- momeler. Vielle-chk bringt
die Auslosung de Wasters in inst, worin die
)lusdü"stung besteht, cbe-- so eine Käste hervor
als die Anstös.iig verschiedener Salze im Was¬
ser thut. Hie mir k'-mmeu Brauns Beobach¬
tungen sehr scho übe-etn, weichen z.folge das
Therm-mew!n O^le und saure Spiritus ge aucht
an der Lust keine E 'kälrung zeigt, und in Vt-
triolöl geraucht o.n der jus gar zu steigen ansängt.
(Das letzlere rührt daher, daß sich die Feuchkig-
keit der Lust mit dem an der K gel deö Therm,
klebenden Vitriolol e-hizt, und würde vermach-
lich in ei er sehr gewuckneten Lust nicht Statt
finden. Ä.) So giebl es also verschiedene Auf¬
losungen die Kälte, und andere, die Wärme
hervorbringe'-, ohne daß man die Ursache des
Unterschiedes leicht anrfindea kann.

(Auf diese Weise kann man vermittelst des Vitrioläthers
und noch besser des Salpeter Aethers mitten im
Sommer Wasser aefrieren machen, ja Hr. Tavallo
hat im Sommer da da» Fahrend, Therm, auf 64
stund, dasselbe in 2 Minuten auf 4- " gebracht,
29 Grade uuter dem Gesricrpunct. Höchst merk¬
würdig ist, was Hr L den dieser Gelegenheit be¬
merkt hat. Im ^ommer nämlich fror das auf
diese Weise behandelte Masser oft erst wenn das in
demselben befindliche Thermometer schon i? Dah-
renh. Gr- unter dem Gefrim-unct stund, im Win¬

ter aber oft schon bey» Graden darunter. Hr. c.
kann
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kann dieses nicht erklären, und in der That, wenn
anders alles sonst richtig zugegangen, so ist die
Sache nicht so leicht zu erklaren. Jedoch sind die
Versuche noch nicht hinlänglich variirt. Man ver¬
gleiche hiermit eineNote zu §.428. und vorzüglich
die §>4^z> angeführte Schrift des Hrn. Laven-
dish S. >2. und de Ü.U0S lclees lur I» mcieoroioxis
Vol. >. §. 107. e.

1°eiusmcn explic»nlii pllecnomcnon pzrslloxon, lcilicet
rkcrmomclio mcrcur>-I> ex g<zu» exUaKn inercurium
in uerc »gu» culilliori 6cicen6ere er ollcnliere lumpe-
ricm minus calilizm sc scri« umdienriz eik, sukt.
LN0. Xi'il.». nlcn«z>lu; in den Lu!Nme?it. xctio/i.
?,ov. /. puz 2

Lzlorit climinuri er »UÄI pkzcnomen, nouz pzlzcloxz er
coniirlerziioncs, auü. lo, ^U. nnzvsno z in deit
Lui»?»ent. ?!ou. ?>»>. X. z o^,.

Abhandlung über die durch das Verdünsten verschiede¬
ner flüssiger Substanzen hervorgebrachte Kälte oder
Wärme, von Franz Rarl Acharo; im > Lande
der Beschäftig, der Verl. Gesellschaft »arurf.
Freunde. S. >>2.

'O. rn/ruxriu's l.errr-s on M-kUicil)- erc. l.onllon >769.
4. Vol. I. p-ß. züz und Z9S-

'rio. cllv^rio's Lxpclim. rclerinß ro tlre colli plocluccck
bx evsporxlion ok vsriou» stuins. ^sn den
T'i'ariSliK. k^ol. /. XX/. //. pax. s 1 r.

'Hrn. v. Sanssürc'e lehrreiche auf dem Col du Geaur
hierüder angestellte Versuche, in Lneu's jour». a.
rl>x>. l. z. 460. V02ie« obscrv. sur I» kkzll'. 1°,. Z4-
5. 44Z- ff-

Theorie der Warme und des Feuers, größten

Theils nach Craivfvrd.

§> 494- b.

Wärme und Hiize heißt, freylich mehr gewöhnlich als
schicklich, im folgenden die noch wenig bekannte Ursache
unserer Empfindung von Wärnw und Hiye, und weil wir
in den Körpern, die in uns jene Empfindungen erwecken,
zugleich gewifie Veränderungen des Volumens bemerken,
Z.B. Ausdehuuug Hey zunehmender, und Zusawmenzie-

heir
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